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Eiteratur.
Nerte eN

1 DieAriſtoteliſcheAuffaſſung om Verhältniſſe ottes
zuͤr Welt und Men chen. Von Dr Eugen Rolfes
Berlin. Mayer und Müller 1892 gu 8 und Preis

3.— 1.80
In der vielumſtrittenen Frage, wie weit Ariſtoteles der chriſtlichen

Auffaſſung On Gott und Unſterblichkeit ſich genähert habe, kommt der
Verfaſſer obiger Schrift nach ſorgfältiger Prüfung aller bezüglichen Stellen
der Ariſtoteliſchen Werke zu folgenden Theſen Gott iſt nach Ariſtoteles
Urſache der Weltordnung als wirkende Urſache und Zweckurſache zugleich.
2 Auch die Weltſubſtanz hat nach Ariſtotele VN Gott ihren Urſprung. Es
finden ſich auch bei ihm die Prämiſſen, aus denen der Urſprung der Welt
durch eigentliche Sch  ung gefolgert werden kann, und anderſeits enthält
ſein Syſtem nichts, was nach ſeiner Abſicht die Schöpfung ausſchlöſſe.
Bezüglich der himmliſchen phären und der menſchlichen Seelen ehr Tr

ogar eine eiſe des Urſprungs, die an ich jede andere Entſtehung als
diejenige durch die ſchöpferiſche Mach Gottes ausſchließt. ennoch ehr PT

dieſe nicht direct. In manchen Erörterungen af EL die Schöpfung ogar
Die Seeleaußeracht. Ariſtotele lehrt eine göttliche Vorſehung.

des enſchen iſt nach Ariſtotele ihrem höchſten Theile nach ein für ſich
daſeinsfähiges geiſtiges Weſen und ehört dem Menſchen ſelbſt als er
ſeiner Natur. Sie hat vor em Leihe kein Daſein, entſteht auch nich durch
körperliche Zeugung, ondern ſie iſt göttlichen Urſprungs. Sie Cb/ nach dem
Untergang des Leibes ewig fort. 5. In der Löſung der ethiſchen Fragen vom

menſchlichen Endziel und dem eſen der Sittlichkeit iſt Ariſtotele weniger
glücklich geweſen, indem die natürliche Vollendung des enſchen durch die
Tugendübung einſeitig auf Koſten des religiöſen Momentes bei ihm
hervortrat, auch von der jenſeitigen Vollendung nichts verlautet. Erklärt ſich
beides daraus, daſs by in ſeiner Mur von dem Tdiſchen Endziel redet
und des jenſeitigen als einer dem menſchlichen Wiſſen entzogenen Sache keine
Erwähnung thut, ſo iſt doch in ſeiner Lehre von der Erkenntnis der Wahrheit
als dem öchſten Ziel des Menſchen das and gegeben, durch welches
deſſen eitliche Beſtimmung mit der ewigen ſich verknüpft.

Mit dieſen Reſultaten, ſowie auch mit deren Begründungen, müſſen wir
uns Im allgemeinen einverſtanden erklären. Der Verfaſſer iſt m ſeinem
rtheile ſehr maßvoll kritiſch und af ſich nicht zu überſpannten Behauptungen
und Deutungen zugunſten ſeines Autors hinreißen, wie anderſeits die harten
Urtheile, Zeller und Döllinger U  33  ber die Gottes⸗ und Seelen
ehre des Ariſtoteles fällen, ganz als unzutreffend dargethan hat Durch
Zams, Gmunden, Rottenburg, Ehingen, Ingolſtadt, Uben, Frieſenhofen, Brooklyn
Amerika, Oberachern, Vorchdorf, Marienberg, Tölz, önthal, Hochheim bei 2237
Attendorn Oberjosbach, St. Georgen Kanton St. Gallen), Münſter (Kanton rau⸗
bünden), Offenburg.
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teſe Anerkennung, E wir den Forſchungsergebniſſen des Verfaſſers utheilwerden laſſen müſſen, entfernen wir uns aber keineswegs von den Auf
ſtellungen unſerer Apologetik, E aus der Unzulänglichkeit der antiken
Philoſophie überhaupt und des Ariſtoteles, ihres Fürſten, insbeſondere die
Nothwendigkeit der Offenbarung darthut,) denn dieſe Unzulänglichkeit ergibtſich aus den obigen Theſen des Verfaſſers, noch mehr aber, enn
man näher in die Begründung derſelben eingeht. der kann etn Philoſophdie chriſtliche eligion überflüſſig machen, der nach des Verfaſſers Ein
geſtändnis die Lehre vom illen Gottes, alſo von der göttlichen Liebe,
von der jenſeitigen Belohnung ſo äußerſt mangelhaft behandelt hat?I (Heſſen Profeſſor Dr Conſtantin

Theologia pastoralis complectens Practicam Institutionem
OConfessarii autoOre 308s Aertnys, R., 80 7274 Linz, 1892 Qu Haslinger. Preis 1.50 D

Vorſtehendes Paſtoralwerk iſt uim ngſten Anſchluſſe die oral
theologie desſelben Verfaſſers bearbeitet. Nur wer uim Beſitze beider Erke
iſt, ird aher einen vollkommenen Gebrauch von dieſer aſtora machenkönnen. Das Werk zerfällt un drei Theile. Im erſten Theile eſpri der
Verfaſſer die nothwendigen Eigenſchaften eines guten Beichtvaters; Im zweitenTheile gibt EL die allgemeinen Vorſchriften für eine ſegensreiche Wirkſamkeittim Beichtſtuhle und uim ritten Theile weist des Beſonderen nach, wie
beſtimmte Sünder als auch wie die Perſonen mn ihrer Verſchiedenheit nacher, Geſchlecht, Stand und Rang zu behandeln ſind Ohne andere
Autoritäten auszuſchließen, n  ehn der Verfaſſer ſeine Vorſchriften umeiſtden erken des Alfons und des Segneri, was ihm gewiſs zu nichtgeringer Empfehlung gereicht.

9e allen hat mir der Titel Theologia Pastoralis, oſehr ihn auchder Verfaſſer rechtfertigen ſucht, und ſo wahr eSs iſt, daſs die Praxis CoOon-
fessarii der bedeutendſte Theil der Paſtoraltheologie iſt. mne olche Verallgemeinerungdes Titels erweckt eben alſche Erwartungen. Und warum ſollte auch Pastoralis
Instrucetio Confessarii nicht genügen? Auch ber einige praktiſche Vorſchriftendes Werkes ließe ſich ſtreiten. Was — 1  ber den Lihberalismus
geſagt worden, iſt jedenfalls theoretiſch ſehr richtig; ob aber In Draxi die Sacheſo EI durchführbar ſein wird, möchte ich doch bezweifeln. Der Liberalismus
iſt keine ſtreng normierte, geſchloſſene und ſi

are Geſellſchaft wie das Teimaurerthum. Mit einigen Fragen ird man Aher in den ſeltenſten en etwas
Sicheres feſtſtellen können, und emn ängeres politiſches Examen dürfte denn dochim Beichtſtuhle nicht an

TTOT
ebracht ſein. Meines Erachtens ird man ſich daraufbeſchränken müſſen, ſchen, ob keine ſchlechten Zeitungen und er eleſenund verbreitet, keine religionsfeindlichen Verſammlungen beſucht werden U. dgl.mehr Dagegen darf man direct fragen, ob der Pönitent etwa 5 den Social—

demokraten gehört; denn dieſe ſind ſtreng organiſiert und in allen ihren Abſtufungeneine Partei des Umſturzes von Thron und QL. Unterbrechungen des Bekennt⸗niſſes, wie ſie der Verfaſſer anräth, verwirren viele Pönitenten ganzund gar. Die orſchri 82), vor der Reſtitution nicht leicht 3 abſolvieren,möchte für die meiſten Fälle doch 5 ſtreng ſein Andererſeits würde ich Kinder
123), nicht ſo ohneweiters von der der Reſtitution freiſprechen; oftkönnen ſie ſich das 3u Erſetzende von ihrem Taſchengelde abſparen, und enn

Vergl. Gutberlet, Lehrbuch der Apologetik, IIL Bd., —


